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Freitag, den 2u. Mai. 
Das „Dauziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 

mit Ausnabme der Sonn und Feſttage 

Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 

5 wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
o Quartal 1 Thlr. — 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

95 Potsdam, Donnerſtag 23. Mal. 

ede Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau 

ein find um 7 Uhr von hier nach Paris 
eiſt. 


N Oldenburg, Donnerſtag 23. Mai. 
fap Landtag hat in ſeiner heutigen Sitzung die Ver⸗ 
z auß des norddeutſchen Bundes mit 45 gegen 
tinmen angenommen 
9 Darmſtadt, Donnerſtag 23. Mai. 
an der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
arte der Regierungskommiſſar, daß einer amtlichen 
ütbeilung zufolge in Frankfurt alles Vieh zugelaſſen 
werde, das mit Geſundheitsatteſten verſehen ſei. Nach 
ven anderen Mittheilung der bayerſchen Regierung 
die Viehſeuche in Franken faſt ganz erloſchen. 
ee die Rinderpeſt betreffende Geſetz iſt veröffentlicht 
rden und tritt mit dem beutigen Tage in Kraft. 
D. Wien, Donnerſtag 23. Mai. 
A0 Erzherzogin Mathilde, Tochter des Erzherzogs 
recht, wurde geſtern ſchwer an den Armen, im 
Wal en, dem Rücken und den untern Extremitäten 
hfı eb, indem ihre Kleider aus einer bisher unermit- 
N Urſache in Brand geriethen. 
Thron Die Morgenblätter beurtheilen durchweg die 
ede günſtig, heben anerkennend ihre Objektivität 
digg Redlichkeit des Geiſtes hervor, von welchem 
mit we getragen iſt, und betonen das Einverſtändniß 
in der Thronrede kundgegebenen Abſicht, jedem 
n Gedanken an Wiedervergeltung zu ee 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes in⸗ 
e der 1 Mablſele die Miniſter 
die Kos des und der Finanzen über den Zweck und 
Fin oſten der Befeſtigung der Stadt Wien. Der 
de anzminiſter v. Beke verſprach, die Interpellation 
mnächſt zu beantworten. — Eine Petition der 
ladtgemeinde Wien, betreffend die Unterlaſſung der 
Ab eſtigung, kam zur Verleſung. — Darauf ftellte der 
a geordnete Pratobevera den Antrag, eine Antwort⸗ 
teffe auf die Thronrede zu erlaſſen und zu dieſem 
Whale aus dem Plenum einen Ausſchuß von 15 
mauliedern zu wählen. Der Antrag wurde angenom- 
u. Die Wahl des Ausſchuſſes findet in der näch⸗ 
Sitzung ſtatt. 
Oeſte Bukareß, Donnerſtag 23. Mai. 
. u fand zur Feier des vor Jahresfriſt an dieſem 
8 de erfolgten Einzuges des Fürſten Karl in ſeine 


er 
beim 


Furs dat eine große Feſtlichkeit ſtatt. Nachdem der 
datt dem Tedeum in der Hauptkirche beigewohnt 


‚ empfing er Abgeordnete aus den 33 Diſtrikten 
Unf Landes. Bei Beantwortung der bezüglichen 
der brachen bediente ſich der Fürſt zum erſten Male 
eig dumäniſchen Sprache. Abends war die Stadt 
dr, rant erleuchtet. Die für die Illumination der 
au * Gebäude beſtimmten Summen wurden 
denheit l des Fürſten an die Armen der Stadt 


deg 


Der Paris, Donnerſtag 23. Mai. 

f „Abendmoniteur“ konſtatirt in ſeiner Wochenrund⸗ 

in 8 den günſtigen Eindruck des Londoner Vertrages 
Di Opa. Die Völker ſowohl, wie die Kabinette, 

die — der Mäßigung Frankreichs, welches niemals 

und ant dischen Intereſſen von den allgemeinen trennt 

Reha, * den Ideen der Beruhigung und Eintracht 

Sog oPenhagen, Donnerftag 23. Mai. 

Rn, Mürft Alexander von Rußland und Großfürſtin 
gi (Dagmar) ſind geſtern Nachmittags hier ein⸗ 
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Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


getroffen und von der königlichen Familie und einer 

großen Volksmenge empfangen worden. 
Kronſtadt, Donnerſtag 23. Mai. 

Heute Vormittag wurde die Schifffahrt eröffnet. Der 

Lübecker Dampfer „Newa“ iſt eingetroffen, zwei andere 

find in Sicht. 


Politiſche Rundſchau. 

Am Freitag, den 31. Mai, wird die zweite Ab⸗ 
ſtimmung über die Norddeutſche Bundes verfaſſung 
Statt finden, worauf dieſelbe im Herrenhauſe ohne 
Zweifel in erſter Leſung ſo raſch wird erledigt werden, 
daß ihre zweite Leſung dort noch im Anfange des 
letzten Drittels Juni erfolgen kann. Die Verkündigung 
und die Conſtituirung des Bundes wird dann nicht 
lange auf ſich warten laſſen, indem die Landtage der 
übrigen verbündeten Staaten bis dahin wohl ſämmtlich 
ebenfalls die Annahme werden ausgeſprochen haben. 
Die Verhandlungen Behufs vertrags mäßiger Regelung 
der Beziehungen des Bundes zu den ſüddeutſchen 
Staaten werden ungeſäumt beginnen. Von einem 
unmittelbaren Eintritte in den Norddeutſchen Bund 
wird dabei für jetzt ſchwerlich die Rede ſein. Da⸗ 
gegen ſtehen Armee Organiſation und Zoll - Verein 
allerdings in engem Zuſammenhange. Mag immer⸗ 
hin der Augenblick für den Eintritt der Südſtaaten 
in den Norddeutſchen Bund noch nicht ſo nahe ſein, 
wie von einzelnen eifrigen Patrioten dieſſeits und 
jenſeits der Mainlinie gewünſcht wird, weit enger als 
das bisherige Band des Zollvereins wird das ſie 
umſchlingende neue nationale Band des weiteren 
Bundes doch auch ſchon jetzt werden müffen. 

Die Agitationen in Hannover ſtehen begreiflicher 
Weiſe im Vordergrund des politiſchen Intereſſes, Es 
eirculirt eine Fluth von abenteuerlichſten Gerüchten. 
Wollte man doch ſogar wiſſen, das Tuilerien⸗Kabinet 
wäre bei der hannöverſchen Conſpiration mit im 
Spiel, es lägen Beweiſe dafür vor, daß Frankreich 
dem König Georg die Wiedereinſetzung in die Majeſtäts⸗ 
rechte zugeſagt Hätte, Es wird nicht lange dauern, 
und die Fama läßt ganz Europa im Aufruhr gegen 
Preußen begriffen ſein. Da Preußen Hannover um 
jeden Preis behauptet, ſo wird es auch um jeden 
Preis der Agitation dermaßen ein Ende zu machen 
bemüht ſein, daß ähnliche Vorfälle ſich nicht leicht 
wiederholen können. Die ſtrengſten Maßregeln gegen 
die Schuldigen, von denen vielleicht Viele heute noch 
feine Ahnung haben, daß fie unter der Anklage des 
Hochverraths ſtehen, werden ſchon angekündigt. Der 
bereits verhaftete Banquier Ezechiel Simon iſt in 
Berlin von früher her eine bekannte Perſönlichkeit, 
ebenſo Herr Meyer. Bei Beiden ſpielte jedenfalls 
die gute Proviſton für Geldbeſorgungen eine wichtigere 
Rolle, als die politiſchen Motive, deren ſie wahr⸗ 
ſcheinlich völlig baar ſind. 

Den Falſchwerbern in Hannover iſt es gelun- 
gen, zahlreiche Soldaten der früher hannöverſchen 
Armee für eine zu formirende Legion nach Arnheim 
zu verlocken. Es exiſtirte eine welfiſche Nebenregie 
rung, welche zu gelegener Zeit wenn möglich einen 
Aufftand erregen wollte, und die Organisatoren und 
Chefs der Inſurrection waren theilweiſe ernannt. 
Die Regierung wird gegen die ihr bekannt gewordenen 
Betheiligten mit aller Energie vorgehen. 

In Paris will man über die Gründe, warum 
der König von Preußen und der Kaiſer von Rußland 
nicht, wie die beiden Monarchen es beabſichtigt hatten, 
zuſammen dem Kaiſer der Franzoſen ihren Beſuch 
machen würden, wiſſen, daß Napoleon den bezüglichen 
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In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


er's Aunone.⸗Bürean. 


Haaſenſtein & Sogler. 


Wunſch gegen den Grafen v. d. Goltz unter dem 
Vorgeben ausgeſprochen habe, zwei fo mächtigen Für⸗ 
ſten zu gleicher Zeit nicht die gebührende Gaſtfreund⸗ 
lichkeit erweiſen zu können. Das wahre Motiv fol 
indeß politiſcher Natur ſein: auf der einen Seite 
wird behauptet, das Tuilerien⸗Cabinet erblicke darin, 
daß die beiden Fürſten zuſammenkommen wollten, 
ein Mißtrauen; auf der andern Seite meint man, 
in Paris fürchte man, England würde in der Zu⸗ 
ſammenkunft der drei Monarchen im gegenwärtigen 
Augenblicke, wo die orientaliſche Frage wieder in den 
Vordergrund tritt, eine Veranlaſſung zu Mißtrauen 
gegeben; endlich giebt es Perſonen, welche zu wiſſen 
glauben, daß der Beſuch des Königs von Preußen 
erſt dann gewünſcht werde, wann die im geſetzgebenden 
Körper unvermeidlich gewordene Debatte über den 
Londoner Vertrag ftattgefunden habe, welche bekanntlich 
ſoſort nach Mittheilung des Vertrags erfolgen ſoll. 
Wir halten vorläufig die ganze Mittheilung für eine 
müßige Erfindung! 

Während alſo das Zuſammentreffen des Kaiſers von 
Rußland mit unſerem Könige in Paris zweifelhaft 
geworden, ſoll jetzt ein Zuſammentreffen mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich lebhaft gewünſcht werden und 
der König von Preußen deshalb ſeine Reiſe auf⸗ 
ſchieben, weil Kaiſer Franz Joſeph erſt nach der 
Krönung in Peſih zu reiſen im Stande iſt. 

Nach der Aufgabe Luxemburgs ſoll die zweite 
deutſche Vertheidigungslinie der Rheinfeſtungen mög⸗ 
lichſt verſtärkt werden, und ſollen namentlich die ſeit 
mehreren Jahren in Angriff genommenen Erweite⸗ 
rungswerke von Koblenz noch in dieſem Jahre fo 
weit gefördert werden, um damit bis zu dieſem 
Herbſt hin einen wenn vorerſt auch nur vorläufigen 
Abſchluß zu erzielen. Ebenſo ſollen die Werke von 
Weſel und Minden eine Erweiterung und die durch 
die Fortſchritte des Geſchützweſens bedingten Ver⸗ 
änderungen erfahren. Die neue Armirung mit ge⸗ 
zogenen Geſchützen darf wohl für alle rheiniſchen 
Feſtungen nahezu ſchon als ausgeführt angeſehen 
werden. 

Da die Luxemburgfrage unter Englands kräftiger 
Mitwirkung jetzt gelöſt iſt, ſo glaubt man in Frank⸗ 
reich von gewiſſer Seite, daß das Cabinet von St. 
James ſich nunmehr auch zur Vermittelung in der 
orientaliſchen Frage entſchließen würde. Man meint, 
wenn Omer Paſcha, der tüchtigſte und glücklichſte 
der türkiſchen Generale, in Candia ebenfalls Nichts 
ausrichten ſollte, fo würde England, das zuvörderſt 
den Thatſachen und dann erſt dem Rechte Rechnung 
zu tragen pflege, aus ſeiner Zurückhaltung heraus⸗ 
treten und der Sultan, von ſeiner Ohnmacht über⸗ 
zeugt, die moraliſche Unterſtützung ſeines britiſchen 
Verbündeten annehmen. 

Das „Fr. Journ.“ bringt folgendes, völlig un⸗ 
verſtändliche Privattelegramm aus Paris: „Graf 
Bismarck hat der däniſchen Regierung Vorſchläge in 
Betreff der Räumung von Nordſchleswig gemacht. 
Dänemark iſt nicht im Stande, auf die preußiſchen 
Vorſchläge einzugehen.“ Hoffentlich bringt das Frank⸗ 
furter Blatt eine nähere Erläuterung dieſer ſybillini⸗ 
ſchen Meldung. 

Durch Thüringen geht das Gerücht, die ſächſiſchen 
Herzogthümer ſollen in Anbetracht der Laſten, die 
ihnen der norddeutſche Bund auferlegt, entſchloſſen 
ſein, falls ihnen die Dotation zu ſchwer fallen würde, 
die Univerſität Jena, deren dreihundertjähriges Zus 
biläum vor neun Jahren gefeiert wurde, aufzuheben. 
Hoffentlich iſt dieſes Gerücht eben nur und nichts 


weiter als ein Gerücht, und die klaſſiſche Hochſchule, 
obgleich fie faſt nur noch von der Erinnerung ihrer 
einſtigen Größe zehrt, bleibt der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft noch auf lange Zeit erhalten. 

In der Thronrede des Kaiſers Franz Joſeph 
zur Eröffnung des öſterreichiſchen Reichstags begegnet 
man wieder recht hübſchen conſtitutionellen Redens⸗ 
arten und nationalen Pauſſaden mit obligaten Auto⸗ 
nomieverſprechungen. Trotz des „ſtürmiſchen Beifalls“, 
mit dem ſie im Reichstage aufgenommen wurden, 
wird auf das nicht mehr zu geben fein, als es er- 
fahrungsmäßig werth iſt. In ähnlicher Sprache hat 
man in Wien ſchon öfter zu den „Völkern Defter- 
reichs“ geredet, und ſchon öfter hat man darob 
Bravo und Zivio gerufen. Natürlich hatten die 
Czechen und die Polen und die Mähren jedwedes 
ganz andere Bravogründe, als z. B. die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher, die Steyermärker und die Tyroler. 
Das ſchadet aber nicht, man hat doch Bravo ge⸗ 
ſchrien. Dagegen iſt es im Saale ganz ſtill geblie⸗ 
ben bei der Aufforderung der Thronrede, „die Ver⸗ 
gangenheit zu vergeſſen.“ 

Und doch iſt grade dieſer Paſſus in der Rede 


des Kaiſers der wichtigſte und, weun ehrlich gemeint, 


der weittragendſte in dem ganzen politiſchen Acten⸗ 
ſtück. Iſt Oeſterreich wirklich nicht erfüllt von 
„geheimen Rachegedanken“, ſondern will es fernerhin 
beſtrebt ſein, Ungunſt und Feindſchaft (bis dahin 
übrigens wohl verdient!) in Achtung und Zuneigung 
zu verwandeln, dann wird Europa darin eine ſehr 
wichtige Zukunftsbürgſchaft für feine Ruhe und feinen 
Frieden zu finden haben. 

Ein römiſcher Correſpondent will ganz beſtimmt 
wiſſen, daß als Preis der Unterſtützung Italiens bei 
einem etwaigen Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land Napoleon die Beſetzung des päpſtlichen Gebietes 
durch italieniſche Truppen bewilligt habe. Die 
Italiener ſcheinen doch ein ſtarkes Talent für das 
Vergeſſen empfangener Wohlthaten zu haben. 

Wenn man einer nach Wien gelangten Nachricht 
aus Conſtantinopel Glauben ſchenken darf, ſo ſchweben 
die Chriſten in der Türkei in großer Gefahr. Nach 
derſelben hat ſich dort nämlich das Gerücht von einer 
allgemeinen Verſchwörung der Türken gegen die Chriſten 
verbreitet, die nichts weniger als ein Chriſten⸗Maſſaere 
in der ganzen Türkei zum Ziele haben ſoll. Ein Conſul 
in Adrianopel, heißt es, ſei der Verſchwörung auf 
die Spur gekommen und habe einen der Verſchwörer 
ergriffen, der jedoch nicht zum Sprechen gebracht 
werden könne. In Diarbekir ſei ſchon der Anfang zu 
einem ſolchen Blutbad gemacht worden, indem ein 
Türke in einer dortigen armeniſch⸗gregorianiſchen Kirche 
drei Frauen erſchoſſen hat, und Tags darauf ſoll vor 
den Thoren der Stadt ein Chriſt in Stücke zerhauen 
gefunden worden ſein. Derartige Nachrichten träfen, 
wie es ferner heißt, aus allen Gegenden des türki⸗ 
ſchen Reiches in Conſtantinopel ein, weshalb die 
dortigen Chriſten ſich in der furchtbarſten Aufregung 
befinden ſollen. 

Weiter wird aus Conſtantinopel berichtet, daß 
die türkiſche Regierung ſich nunmehr zur Verkündigung 
folgender Reformen bereit erklärt habe: 1) Verbeſſe⸗ 
rung des Finanzſyſtems; 2) Errichtung eines neuen 
Staatsrathes; 3) Reorganiſation der Militärſchulen; 
4) Umwandlung aller Provinzen in Eyalets; 5) Zu⸗ 
geſtändniß des Grundbeſitzes an die Fremden; 6) Re⸗ 
ſorm der Verordnungen über die Verwaltung der 
Kirchengüter (Vacoufs); 7) Verbeſſerung im Prozeß ⸗ 
Verfahren. — 


— In der Begleitung unſeres Kronprinzen und der 


Kronprinzeſſin auf ihrer Reiſe nach Paris befinden 


ſich General Kamecke, Hofmarſchall v. Kroſigk, der 
Leibarzt, ſowie die Adjutanten v. Jasmund und Graf 
zu Eulenburg. 

— Der Kronprinz wird vorausſichtlich nach drei 
Wochen zurückkehren. 

— Mehrere Offiziere und Militärbeamten, welche 
ſich bei Regulirung der ſächſiſchen Armee⸗Reorgani⸗ 
ſatton in hervorragender Weiſe bethätigen, haben 
ſächſiſche Orden erhalten. 

— Die Unterofficiere der ehemaligen hannoverſchen 
Armee, welche ſämmtlich eine zwölfjährige Dienftzeit 
zurückgelegt haben, ſind nach dem Uebergange an 
Preußen civilverſorgungsberechtigt geworden und haben 
ihre Anfprüche geltend gemacht. Es treffen fortwährend 
Unterofficiere behufs Anſtellung in Berlin ein und 
find größtentheils bei der Poſt, Telegraphie, Eiſenb ahn 
und Steuer mit einem guten Gehalte angeſtellt worden. 

— Am Hofe des Exkönigs Georg in Hietzing 
leugnet man, daß in Hannover Werbungen für eine 
„George Legion“ angeordnet ſeien. Was das 
zu bedeuten hat, kennt man ſchon! 


— Zahlreiche evangel. Geiſtliche im Elſaß haben 
an die Geiſtlichkeit der evangel“ Landeskirche Preußens 
eine Adreſſe gerichtet, in welcher es heißt: „Laßt uns 
miteinander aus allen Kräften dahin arbeiten, daß 
nicht ein blutiger Krieg namenloſes Elend über Länder 
und Völker bringe.“ f 

— Die Reiſe des türkiſchen Sultans nach Paris, 
die nun in einem zur Beſprechung dieſer Frage ab⸗ 
gehaltenen Miniſterrathe definitiv beſchloſſen worden 
iſt, erfolgt Anfangs Juli. Der Sultan kommt mit 
einem Gefolge von 500 Perſonen zum Beſuche der 
Ausſtellung. Es iſt dies das erſte Mal, daß der 
Großherr ein chriſtliches Land beſucht. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 24. Mai. 

— Von den Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaſt 
iſt der Beſchluß gefaßt worden, das Staats miniſterium 
zu erſuchen, eine internationale Einigung aller See⸗ 
mächte herbeizuführen, durch welche der Schutz alles 
Privateigenthums zur See in Kriegs fällen garantirt 
wird, und find die Handels vorſtände anderer Städte 
zur Betheiligung an dieſer Petition aufgefordert 
worden. Vom Herrn Hafenbau⸗Inſpektor Schwabe 
iſt der Kaufmannſchaft mitgetheilt worden, daß der 
zum Hafenbau zu verwendende Ballaſt für die Folge 
für Rechnung des Fiskus (excl. der Löſchkoſten) ver⸗ 
fahren werden wird. 

In der Kreistagsſitzung iſt Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Meyer⸗Rottmannsdorf zum Kreisdeputirten 
gewählt worden. 

— Wenn früher Perſonen des Adelſtandes wegen 
Vergehen oder Verbrechen neben der Gefängniß⸗ oder 
Zuchthausſtrafe zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte verurtheilt wurden, ſo durfte durch die Gerichte 
gegen dieſelben nicht ſofort mit der Vollſtreckung 
vorgegangen werden, ſondern es mußte auf dem 
Inſtanzenwege die allerhöchſte Entſcheidung eingeholt 
werden, weil der Verluſt der Ehrenrechte die Verwirkung 
des Adels nach ſich zieht. Bis zum Eintreffen der⸗ 
ſelben blieb die Vollſtreckung aus geſetzt. Befand ſich 
nun der Angeklagte in Haft, ſo war die eben erwähnte 
Verordnung für den Gefangenen von nicht zu unter⸗ 
ſchätzendem Vortheil, weil die Strafvollſtreckung, wenn 
nicht gegen das Erkenntniß appellirt worden iſt, vom 
Tage des Letzteren gerechnet wird. Durch Ordre 
vom 11. Mai c. iſt nun dieſe Anordnung aufgehoben, 
wodurch das Princip der Verfaſſung, daß vor dem 
Geſetze alle Preußen gleich ſind, wieder einen Schritt 
weiter gelangt iſt. 

— Sr. M. S. „Niobe“ iſt am 21. d. Mts. in 
Kiel angekommen. 

— Der König Georg von Griechenland hat auf 
ſeiner Rückreiſe von Petersburg am 22. Abends 
Dirſchau paſſtrt. 

— Die Herren Medieiner werden durch die Ein- 
führung des Grammengewichtes, welche mit dem 
1. October er. in Kraft treten ſoll, ungewöhnlich 


lebhaft beſchäftigt, da es ſich um verſchiedene praktiſche 
Einmal ſoll ein Syſtem er⸗ 


Vorſchläge handelt. 
mittelt werden, welches keinen Irrthum beim Zuſam⸗ 
menzählen der Gewichtſtücke zuläßt, zweitens den Ge⸗ 
wichtſtücken eine in die Augen fallende äußere Form 
gegeben werden, welche bei der Mannigfaltigkeit der⸗ 
ſelben den Wiegenden möglichſt zu Hülfe kommt, 
und drittens das zur Anfertigung der Gewichtſtücke 
zu verwendende Metall derart ſein, daß letztere allen 


Anforderungen Betreffs der Conſervirung und Hand⸗ 


habung genügen. 

— Die Kabrun'ſche Gemäldeſammlung wird 
von morgen ab wiederum für das Publikum zum 
Beſuche an jedem Sonntag Mittag von 11 bis 1 Uhr 
geöffnet ſein. 

— Die große Fläche Landes, welche von den 
Gemeinden zu St. Johann, St. Peter und St. Bar⸗ 
tholomäi zu Kirchhöfen rechts vom kleinen Exetcierplatze 
angekauft iſt und mit den Gebäulichkeiten, Zäunen 
und Anpflanzungen wohl einen Kostenaufwand von 
20,000 Thlrn. erfordern dürfte, iſt nunmehr voll- 
ſtändig mit einem zierlichen Stacketenzaun umgeben, 
hinter welchem eine lebende Hecke heranwachſen ſoll, 
bis der leichte Zaun entbehrlich wird. Sämmiliche 
Gänge, welche mehrere Morgen Land beanſptuchen, 
find geebnet, planirt und mit jungen Bäumchen be⸗ 


pflanzt; kurz die Räumlichkeiten ſind ſoweit hergeſtellt, 


daß in nächſter Woche die offizielle Beſichtigung und 
im Laufe des Sommers die Einweihung ſtattfinden 
kann. Der Bau eines maſſiven Brunnens hat be⸗ 
reits begonnen, und ſollen die Leichenhäuſer und 
Wohnungen für die Kirchhofs⸗ Beamten bald nach⸗ 
folgen. Die Reihenfolge der nur durch Alleen und 
nicht durch Zäune von einander getrennten Friedhöfe 
der drei Gemeinden hat das Loos beſtimmt. 


— Die Trinkanſtalt der Herren Dr. Schu ſter 
u. Kaehler wird mit dem 3. Juni c eröffnet. 

— In dem Selonke'ſchen Etabliſſement iſt die 
Einrichtung getroffen, daß am Freitag jeder Woche 
das Tabackrauchen verbeten wird, um auch Denjenigen 
die Vorſtellungen zugänglich zu machen, welche ſchwache 
Bruſtorgane beſttzen oder eine Antipathie gegen das 
edle Kraut haben.“ 

— Unſere Landwirthe ſehen mit banger Beſorgniß 
der Zukunft entgegen, da die anhaltende Näſſe nicht 
nur jede Beſtellung der Sommerſaaten total unmög⸗ 
lich macht, ſondern durch die dauernde Kälte auch 
die Vegetation der Winterſaaten enorm beeinflußt 
wird. Die größte Calamität beſteht aber darin, 
daß die Winter⸗Futter⸗Vorräthe durch den Vieh ſtand 
aufgezehrt worden ſind und noch keine Ausſicht iſt, 
von der Weide Gebrauch machen zu können. Geld⸗ 
noth iſt für den Landmann drückend, aber Futternoth 
macht ihn vollſtändig rathlos. Bezüglich der nächſten 
Ernte iſt von erfahrenen Landleuten ein bedeutender 
Ausfall an Stroh in Ausſicht geſtellt, da das Getreide 
ſelbſt bei eintretender günſtiger Witterung nicht mehr 
die normale Halmlänge erreichen wird. 

— Unter den in der Pariſer Ausſtellung befind⸗ 
lichen unzähligen Maſchinen befinden ſich auch Ein⸗ 
wickelmaſchinen für Chocoladentafeln und Tabacke, 
welche ohne menſchliche Hilfe Packete ſauber einwickeln 
und demnächſt verkleben, ſowie Maſchinen, welche 
Pillen und Pulverſchachteln, für den medieiniſchen 
Gebrauch complett herſtellen und gleichzeitig mit 
Firmen verſehen. 

Das lange vergebli eſuchte Problem der 
Milch Konſervation iſt gast 5 3 
Geſellſchaft hat jetzt in Paris ein Produkt ausge⸗ 
ſtellt, das alle Bedingungen in ſo vollſtändigem Maße 
erfüllt, daß ihr auf Antrag Liebig's, der kompetenteſten 
Autorität, die große goldene Medaille verliehen wurde. 

— In Wien hat ſich ein Comitee gebildet, um 
im nächſten Auguſt ein großes Wellſchwimmen zwi⸗ 
ſchen Schwimmern aller Nationen zu arrangiren. 
Das Wettſchwimmen ſoll auf der großen Donau vor 
ſich gehen, und auch den Damen (?) die Betheiligung 
geſtattet werden. Es ſoll drei Tage dauern, und an 
jedem Tage ein Schwimmen ſtattfinden. Die von 
dem Comitee projectirten Preiſe wären: 1. Preis 
des Wettſch wimm⸗Comitees 500 Dukaten; 2. Preis 
Ehrenpreis von 600 Stück Dukaten, und 3. Preis, 
unter dem Namen Donaupreis, für ein Stromauf⸗ 
wärtsſchwimmen im Betrage von 1000 Stück Du⸗ 
katen. Ein jeder Theilnehmer hat eine Einlage von 
40 Gulden zu ſetzen. 

Königsberg. Von dem hier gaſtirenden Tenoriſlen 
v. Illenberger wird der „K. N. Z.“ mitgetheilt, 
daß derſelbe, früher öſterreichiſcher Offizier bei den 
Windiſchgrätz⸗Dragonern, in der Schlacht bei König⸗ 
grätz gefangen wurde, in Danzig internirt geweſen 
und dem dortigen Theater⸗Direktor und trefflichen 
Sänger Fiſcher⸗ Achten durch feine bedeutende 
Stimme aufgefallen ſei. Dieſer hat in ihm den 
Entſchluß zur Reife gebracht, ſeine Lorbeeren nicht 
mehr auf dem Schlachtfelde, ſondern auf den Brettern 
zu ſuchen. Der erſte Verſuch, den der frühere Dra⸗ 
goner hier gemacht, iſt nicht übel ausgefallen, wenn 
man den Maßſtab der abſoluten Anfängerſchaft an 
eine Leiſtungen legt. (Hier in Danzig iſt von dieſer 
Hiſtorie Nichts bekannt.) 


Es find durch Zettungsnachrichten und durch vereinzelte 
Perſonen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung über 
die Aufnahme von Irren in das Lazaret am Olivaer 
Thor unrichtige und verdächtigende Behauptungen aus⸗ 
geſprochen. 

Um dem Publieum, welches aufferhalb einer Coterie 
ſteht, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, meine Thätigs 
keit an jener Anſtalt mit den unwürdigſten Mitteln zu 
perunglimpfen, einen wahrheitsgetreuen Einblick in dieſe 
Angelegenheit zu verſchaffen, ſehe ich mich zu nachfolgen⸗ 
der Veröffentlichung veranlaſſt. 

Die betreffenden Verfügungen für das Lazaret 
lauten: ($ 11. der Adminiſtratione » Inftruction:) 
„die Adminiſtration verfügt ausſchließlich über die Auf ⸗ 
„nahme der Kranken unter Beobachtung der darüber 
„beſtehenden beſonderen Beſtimmungen des Statutes, 
„unbeſchadet des Rechtes der Vorſteher in beſonderen 
Een: Kranke auf Freiftellen anzuweiſen.“ 

Für Irre beſonders lautet die Beſtimmung des 
Statutes: ($. 1.) „Sieche und Irre dürfen in die An⸗ 
„ſtalt nicht aufgenommen und nur in Bezug auf die 
„Letzteren in beſonders dringenden Fällen dabin Aus- 
„nahmen gemacht werden, daß dergleichen Kranke bis 
„zur Aufnahme in die Provincial Irren - Anſtalt ein 
„vorläufiges Unterkommen in dem Lazarete erhalten, 
»ſoweit die Räumlichkeiten es geſtatten, und die zur 
„Aufnahme von Irren erforderlichen Einrichtungen vor⸗ 
„handen find.“ 

Da nun die „zur Aufnahme von Irren erforderlichen 
Einrichtungen“ im Lazarete durch Schuld der ſtädtiſchen 
Behörden, welche bis vor Kurzem, (1863) über das Laza⸗ 
tet zu verfügen hatten, in traurigſter Weiſe vexwahrloſt 


i find, fo kann die Aufnahme Irrer nur eine beſchränkte fein. 


3) In den erften Monaten dieſes res war auf 
dem Dominium Kl.⸗Kleſchkau mehrfach 8 den en 
Getreide geftoblen worden, ohne daß man den Thäter 
entdeckte. In der Nacht vom 14. zum 15. März ſtanden 
3 mit Roggen beladene Wagen in der verſchloſſenen herr⸗ 
ſchaftlichen Tenne. Der Inſpector Föge hatte fi zur 
Bewachung in der Scheune verſteckt. Er durfte nicht 
lange warten. Gegen 11 Uhr Nachts börte er ein Ge: 
räuſch an der Giebelſeite der Scheune, daß dadurch ent- 
ſtanden war, daß von außen ein Breit mit Gewalt 
abgeriſſen wurde. Durch die jo entſtandene Oeffnung 
ſtieg ein Menſch, mit einem leeren Sack. Föge ergriff 
den Menſchen. Es war dies der Inſtmann Alb. Kwiar⸗ 
kowski aus Gr. Suckzyn, welcher geſtändig ift, in der 
Abſicht, Roggen zu ſtehlen, auf die angegebene Weiſe in 
die Scheune eingebrochen zu fein. Der Gerichtshof be- 
ſtrafte ihn unter Annahme mildernder Umſtände zu 
6 Monaten Gefängniß und EChrverluſt. 


4) Der Hausknecht Chr. Strezynski wurde von 
der Anklage der fahrläſſigen Brandſtiftung freigeſprochen. 
Am 21. Sept. v. J. brach in dem Keller des Kaufmanns 
Lademann Feuer aus, welches indeſſen im Entſtehen 
gelöſcht wurde und keinen Schaden angerichtet har. Dem 
Strezynski wird der Vorwurf gemacht, daß er mit einem 
unverſehrten Licht in den Keller, wo Stroh gelegen hat, 
gegangen und durch Fahrläſſigkeit den Brand verurſacht 
habe. Er giebt zwar zu, mit einem brennenden Licht 
in den Keller gegangen zu ſein, behauptet aber, daß das 
Feuer an einer ganz andern Stelle des Kellers ausge- 
brochen ſei, wo er geweſen. Der Beweis ſeiner Schuld 
konnte nicht geführt werden. 


5) Der Arbeiter Rich. Ferd. Jago hat im Monate 
Febr. d. J. wiederholt Geld zum Nachteile des Eigen» 
thümers, Klempnermſtr. La ſch, unterſchlagen. Laſch gab 
ihm 4 Sgr. 6 Pf., um Medicamente aus der Apotheke 
zu holen. Jago bezahlte indeß nur 2 Sgr. 6 Pf. und 
ließ 2 Sgr., welche er für ſich verbrauchte auf die Rech⸗ 
nung des Laſch ſchreiben. Ein ander Mal erhielt er 
von Laſch 10 Sgr., um dieſe für das Schleifen von 
4 Scheeren an den Scheerenſchleifer zu bezahlen. Letzterer 
nahm aber nur 8 Sgr. bezahlt. Statt die überſchießenden 
2 Sgr. an Laſch abzugeben, hat Jago ſie ebenfalls für 
ſich verbraucht. Er iſt geſtändig und erhielt 3 Tage 
Gefängniß. 

6) Eine gleiche Strafe erhielt die unverehel. Antoni 
Gäcilie Deffert. Dieſelbe befand ſich bei Ir vr 
Schneidermſtr. Abraham im Aufwartedienft und er 
bielt von Letzterer einen Topf und 6 Sgr. 6 Pf., um 
Milch zu holen, welche zum Kaffee nöthig gebraucht 
wurde. Die Deffert kehrte aber zur Abraham nicht 
wieder zurück und gab das Geld ihrer Mutter unter dem 
Vorgeben, daſſelbe verdient zu haben. 

7) Eine Anklage gegen den früheren Geſchäfts⸗ 
Commiſſionair Frdr. Kame wegen Unterſchlagung und 
eine andere Anklage gegen die verehel. Schiffscapitain 
Bolljahn in Neufahrwaſſer wegen Beleidigung des 
hieſigen Gerichts und Beamten deſſelben wurde vertagt. 


8) Der Einwohner Zac. Günther in Letzkauer⸗ 
weide hat im October v. J. die Pfähle aus den Buhnen⸗ 
werken entwendet, wodurch dieſe ihre Befeſtigung ver⸗ 
loren, ſo daß daraus eine große Gefahr für Leben und 
Geſundheit Anderer hätte entſtehen können. Günther 
wurde mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft. 

9) Die Arbeiter Marie Blondine Marx, geb: 
Harder, von bier, hat geſtändlich Blei, welches dem 
Militairfiscus geſtohlen war, wiſſend, daß es geſtohlen 
war, an ſich gebracht und wurde dafür mit 3 Monaten 


geſtohlen ſein müſſe. Das Letztere konnte ſich Quandt 
wohl ſelbſt ſagen, denn der Wein war weg; eine andere 
Erklärung über das ſeltſame Verſchwinden des Weines 
gab Leimkohl aber nicht. Als Quandt den Reſt des im 
Keller ſteben gebliebenen Weines wegſchaffen wollte, legte 
Leimkohl die Hand darauf, indem er vorgab, daß Quandt 
mit der Monatsmiethe von 5 Thlrn. im Rückſtande ſei 
und L. nicht eher in die Wegſchaffung der Weine wil ⸗ 
ligen werde, bis die 5 Thlr. bezahlt ſeien. Obwohl 
Quandt das Quartier erſt wenige Tage inne hatte und 
eine Präuumerationszahlung noch nicht verabredet war, 
beſchaffte er doch ſofort das Geld und zahlte es ſeinem 
ungemüthlichen Wirthe, wonächſt er den Reſt der Weine 
fortſchaffte. Quandt's Bemühungen gelang es zu ermit- 
teln, daß Leimkohl 2 oder 3 Tage vorber durch Gepäck. 
träger große Kiften aus Seiner Wohnung nach dem 
Bahnbofe habe ſchaffen laſſen, und veranlaßte demnächſt 
die Beſchlagnahme dieſer beiden Kiſten, in welchen ſich 
der ihm geſtohlene Wein befand und die an den Schwager 
des Leimkohl, Reſtaurateur Heinowski, Bahnhof Kot⸗ 
tomirsz, adreſſirt waren. Leimkohl iſt des Diebſtahls 
an dieſen beiden Kiſten Wein angeklagt. Er giebt die 
obigen Umſtände zu, beſtreitet es aber, dem Quandt 
zu verſtehen gegeben zu haben, daß die Weine geſtohlen 
ſeien, und will nur in Ausübung feines Zurückbehaltungs⸗ 
rechts wegen der noch nicht gezahlten Miethe von 5 Thlrn. 
dieſelben der Dispoſition des Quandt entzogen haben. 
Er babe am hieſigen Orte keinen Aufbewahrungsort für 
die Weine gehabt, und deshalb auch zu feiner größern 
Sicherheit, dieſelben nach Kottomirsz geſendet. Wie 
unwahr dies iſt, abgeſehen von den Koſten des Trans. 
ports, welcher den Betrag des Miethszinſes von 5 Thlrn. 
bedeutend überſteigt und den er von Quandt doch nicht 
erſtattet verlangen konnte, geht ſchon aus der Ausſage 
des Quandt hervor, dem er kein Wort von ſeinen Sicher 
heitsmaßregeln mitgetheilt hat. Erſt nachdem Quandt 
die Polizei in Bewegung geſetzt batte, fand Leimkohl es 
räthlich, daran zu denken, die Weine dem Eigenthümer 
zuzuſtellen, was indeſſen nicht mehr thunlich war, da 
Seitens der Polizei bereits ein Arreſt ausgebracht war. 
Der Gerichtshof beftrafte den Leimkohl wegen Diebſtahls 
mit 2 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt. 


2) Am 22. April d. J. verreiſte der Prediger der 
engliſchen Gemeinde Lawrence von hier mit ſeiner 
Gattin nach Königsberg und kehrte von dort erſt am 
26. April d. J. wieder zurück. Lawrence ließ bei ſeiner 
Abreiſe in einem verſchloſſenen Schreibpulte gegen 
200 Thlr. in verſchiedenen Beuteln reſp. Schachteln 
zurück. Bei ſeiner Rückkehr fand er das Schloß ſeines 
Schreibpultes verdorben, und an feinen Beftänden fehlten 
ihm 24 Thlr. Der Verdacht des Diebſtahls fiel ſofort 
auf fein Dienſtmädchen Marie Laukau, weil dieſe allein 
in den Wohnſtuben des Lawrence zu ſchaffen hatte, aber 
obwohl ihr der Diebſtahl auf den Kopf geſagt wurde, 
erklärte ſie, von Nichts zu wiſſen. Umſtände, welche den 
Verdacht verſtärken konnten, waren nicht vorhanden, und 
ſo blieb die Angelegenheit ruhen. Während deſſen blieb 
die Lankau aber nicht unthätig, um den gegen ſie ange⸗ 
regten Verdacht von ſich abzuwälzen. Am 8. Mai über ⸗ 
gab fie ihrem Herrn einen Brief, der angeblich ein un⸗ 
bekannter Knabe ihr zur Abgabe an Lawrence übergeben 
habe. Derſelbe trägt keine Unterſchrift und hat etwa 
folgenden Inhalt: „Geehrter Herr Prediger, ich halte es 
für meine Pflicht, Sie zu warnen, man will Sie be- 
ſtehlen, und zwar des Abends, wenn es anfängt, finſter zu 
werden; ich hab's mit meinen Ohren gehört, wie die Maurer 
geſprochen haben. Der erſte Verſuch iſt glücklich gelungen. 
Na, ſagt der Andere, es waren doch man lumpige 25 Thlr., 


Das Lazaret bat keine Veranlaſſung durch große 
Geldopfer eine größere Irrenſtation zu ſchaffen, da es 
überhaupt unpaſſend und verwerflich ift, eine größere 
Irrenſtation mit einem allgemeinen Krankenhauſe zu 
verbinden. 

Dennoch habe ich in ſo ausgedehnter Weiſe als 
möglich Irre aus der Stadt Danzig in die Anftalt auf- 
genommen, ſobald die ſonſt theils durch Behörden, theils 
durch das Geſetz vorgeſchriebenen Cautelen auch nur 
annäherungsweiſe befolgt waren. 

Dieſe Cautelen gehen dahin: 

1) Es iſt ein ärztliches Atteſt erforderlich, welches nach 
vorgeſchriebenem Schema angefertigt ſein muß. 

2) Die Dringlichkeit der Aufnahme muß nachgewieſen 
ſein. 

3) Die Aufnahme kann nur auf Requifition der Polizei 
nicht aber auf Privat⸗Requiſition erfolgen. 

Dieſe drei Cautelen ſind ſelbſtredend. Die erſte iſt 
erforderlich, um die Lazaret⸗Aerzte über den Verlauf und 
die Natur der Krankheit zu unterrichten. Ohne dieſe 
Benachrichtigung find Irre, die ſelbſt über die Ver- 
gangenheit keine Auskunft geben können, nur mit Be- 
nachtheiligung derſelben zu behandeln. 

Faſt niemals ſind dieſe Atteſte zu erreichen 
geweſen. Die ſtädtiſchen Behörden ſcheinen nicht im 
Stande zu ſein, ihre Organe zu dieſen dringend noth⸗ 
wendigen Atteſten zu bewegen: 

Die Requiſktion der Polizei iſt erforderlich, 
damit verbütet werde, daß durch bloſſe Privat-Requiſition 
Nicht- Irre als Irre ausgegeben und widerrechtlich ihrer 
Freiheit beraubt werden. ha 

Wie nothwendig dieſe Cautele ift, dürfte der Fall 
beweiſen, daß durch einen Communalarzt vor nicht jehr 
langer Zeit, ein Mann, den er nicht einmal geſehen hatte, 
als Irrer ausgegeben und in das Lazaret geſchickt war, 
obgleich ſich derſelbe ganz geſund befand. 

Solche Uebel in den ſtädtiſchen Angelegenheiten be» 
dingen um ſo mehr ein Achten auf die vorgeſchriebenen 
Cautelen. Ich erkläre es für Unwahrheit und in einzel- 
nen Fällen für grobe Lüge, wenn behauptet wird die 
Aufnahme Irrer, für die die Commune zu ſorgen hat, 
fet im Lazarete abgelehnt, wenn die vorangeführten 

utelen befolgt waren. 

Im Gegenthell babe ich im Inireffe der Irren und 
derer Angehörigen auf eigne Gefahr von dieſen 
vorgeſchriebenen Cautelen abgeſehen, wo ich dies 
durch ſelbſtftändige Beurtheflung des Sramkheits- 
falles wagen konnte. Die erhobenen Anſchuldigungen 
ſind alſo in jeder Beziehung unbegründet und gefälicht. 

Mehrmals ift die Irrenſtation überfüllt worden 
durch das ſchwer verantwortliche Verſchulden von Inſtanzen 
aufferbalb des Lazaretes; indem die Irren, welche nur 
vorübergehend in der Anftalt verbleiben ſollen, über 
Jahresfriſt dort verblieben, ohne daß die anhaltendſten 
Bitten und Beſchwerden des Lazaretes eine Entnahme 
herbeiführten. Sobald ſolche Ueberfüllung eintrat, iſt in 
zuvorkommenſter Weiſe den ſtädtiſchen Behörden und der 
Polizei Anzeige gemacht. 

Möchte doch derſelbe Eifer, der ſo unbegründet 
das Lazaret tadelt und verdächtigt, die rohe In⸗ 
bumanität beleuchten, durch welche Irre in einer 

uſtalt Jahr und Tag verbleiben müſſen, die 
notoriſch nicht die Einrichtungen hat, um dem Heil. 
zwecke bei Geiſteskranken zu dienen. 

Hier wäre ein fruchtbareres Feld für Stabiverorb- 
nete, als wenn, wie es jetzt geſchieht, die Zimmerleute 1 8 
2 Stadtverordneten-Berfammiung aburtbeilen, erlag. 
Das beftimmmten Falle Typhus oder Wahnſinn vorlag. 


e Curioſa gebüh · N b ‚an | 
rend zu ı bat Humor genug, ſolche Gur äbl genug lohnt das auch, ſich die Gefahr auszuſetzen? Ja, ſagt | Gefängniß und Ehrverluft beſtraft. 
haben die Degen, es wird auch Kehiögehi beitenden | Wieder der Andere, du haft Recht, nun ſolls aber mehr 10) In der Erndtezeit des vergangenen Jahres wurde 


werden, ich freue mich doch über meinen Schlüſſel, das 
Ding paßt zu allen Schlöſſern. und da ſagt der Eine 
zum Andern: du gebſt einen Tag hin, um etwas anzu⸗ 
tprechen, « und bet die Gelegenheit beſiehſt du dich die 
Tür von Innen. Den Abend ging es gut, da ließ ſich 
kein Menſch blicken, aber nun wo Alle zu Haufe find? 
Aber gleich viel, geſchehen muß es, ich hab es dem Predi⸗ 
ger einmal zugedacht, ich mach's gerade wie den Abend 
ſchließe wieder alles zu. Wenn ich genug hab, dann beißt 
es auf keinen andern, als die immer zu Hauſe ſind. 
Weiter konnte ich nichts hören, denn es wurde ſtill und 
ich ging meinen Weg, ich batte genug gehört, um zu 
wiſſen, was zu thun ift. Meinen Namen kann ich nicht 
gleich nennen, wenn ich mein eigenes Leben nicht in 
Gefahr bringen will, ich werde mich ſpäter bei Herrn 
Prediger ſehen laſſen, aber noch nicht; ich habe als regt, 
ſchaffener Mann geihan, was ich kann. i 
Mit Hochachtung.“ 

Dieſer mit wenig verſtellter Hand geſchriebener Brief 
trägt offenbar die Schriftzüge der Lankau und veranlaßte 
das gerichtliche Verfabren gegen fie. Bet ihrer polizeilichen 
Vernehmung trat ſie nun mit der ganz neuen Behaup⸗ 
tung vor, daß eines Tages während ſie ſich ganz allein 
in der Lawrence'ſchen Wohnung befunden habe, in die- 
ſelbe zwei Männer, Reiche ihr nur von Anſeben bekannt, 
gekommen ſeien und von ibr Geld verlangt hätten. 
Nachdem ſie ihnen erklärt, kein Geld zu haben, ſei der 
größere in das Wohnzimmer des Lawrence gegangen, 
babe dort den Schreibepult durch einen fremden Schlüſſel 
geöffnet und daraus Geld entwendet, wogegen der Andere 
fie bewacht habe. Dieſe offendare Unwahrheit hat fie 
vor Gericht nicht aufrecht erhalten, vielmehr zugeſtanden, 
den Diebſtahl ſelbſt mittelſt eines falſchen Schlüͤſſels ver⸗ 
übt zu haben. Einen Theil des Geldes will ſie für einen 
Hut, einen Sonnenſchtem und andere Sachen veraus⸗ 
gabt, dagegen den größeren Theil deſſelben augeblich 
einer armen Frau, deren Mann im lezten Feldzuge 
geblieben ſei, geborgt haben. — Der Gerichtshof 
beftrafte fie in Rückſicht ihrer Jugend und ihres 
Geſtändniſſes ſowie unter Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß ‚fie 4 Jahre dem Herrn Prediger Lawrence treu 
gedient hat, unter Annahme mildernder Umftände mit 
is Monaten Gefängniß, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht 
auf 2 Jahre. 


5 los ax 
Serie mi GI dee, e 
8 f err 
Wenn nach dem Referat der Danziger Zeitung 9 
Bürgermeiſter Dr. Lintz in der Stadtverordneten. Ver. 
ammlung erklärte: e (zwiſchen Commune 
g erklärte: „In dem Vertrag 
„und 9 RR ahme gegenwärtig ver⸗ 
azaret) über deſſen Annahm em 
„handelt werde, werde der fragliche Pnuit in der 
„Weiſe geregelt, daß das Lazaret „unbedingt zur 
„Aufnahme von Irren verpflichtet jei“ — jo kann 
ich meinerſeits das Publicum dahin beruhigen, daß 
niemals im Lazarere Irre unbedingt aufgenommen 
werden werden, ſondern immer nur ſo weit es der Raum 
und die Einrichtung geſtattet, und immer nur unter der 
erst fz daß die notwendigen vorangeführten Cautelen 
t ſind. 


von den Feldern des Gutes Schwintſch vielfach Getreide- 
Garben geſtohlen, und hatten ſich eines Abends der 
Feldyüter Ulrich und ein Knecht in Verſteck gelegt, um 
den Dieb abzufangen. Von ihrem Verſteck aus ſahen 
ſie einen mit zwei Pferden beſpannten Wagen ankommen, 
auf welchem zwei Männer ſaßen. An dem Weizenfelde 
des Schwintſchen Gutes hielt der Wagen an, die Männer 
ſprangen herunter und der eine, in dem der Ulrich mit 
Beſtimmtheit den Steinfuhrmann Aug. Klatt aus 
Abbau Kladau erkannte, lief auf das Feld, ſtahl dort 
Weizengarben und legte ſie auf ſeinen Wagen. Als nun 
Ulrich aus feinem Verſteck hervorkam und den Klatt an. 
rief, ſprang er auf ſeinen Wagen und jagte einige 
30 Schritte davon, mußte aber halten, weil ſich die 
Pferde in der Leine verwickelt hatten. Bei dieſer Ger 
legenheit warf Klatt die Garben wieder weg. Klatt be- 
ſtreitet den ibm zur Lafl gelegten Diebſtahl und giebt 
an, daß feine Pferde über Garben, welche auf dem We RB 
gelegen hätten, geſtolpert ſeien und er nur vom n 
geſprungen wäre, um dies Hinderniß zu beſeiti „Der 
Gerichtshof erkannte gegen Klatt 3 Monate Gefängniß 
und Eyrverluſt. 


erfüll 

Dafür zu ſorgen und einzuſteben ift meine Pflicht 
als Lazaret - Arzt. Je größer der Mangel an Berjtänd- 
niß für die Sorge der Irren fi) auſſerhalb des Lazaretes 
doeumentirt — deſto peinlicher werde ich dieſer meiner 
Pflicht nachzukommen haben. Auch darin wird mir das 
Publicum Recht geben. 

Danzig, den 23. Mai 1867. Dr. Stich. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig: 

1) Der Barbier Quandt aus Pr. Stargardt war 
don dem Schiffscapitain Albrecht, welcher erblindet iſt, 
als Geſchäftsführer für feine Reſtauration angenommen 
worden; das Verhältniß löſte ſich aber nach vorberge- 
gangenen heftigen Scenen zwiſchen ihm und Albrecht 
ganz; er ging aus dem Geſchäft hinaus und mietbete 

ch in der Röpergaſſe bei dem früheren Reſtaurateur 
Frdr. Jul. Leimkohl gegen eine Monatsmiethe von 

Thirn. ein Quartier, welches er bezog und in den 
Keller, zu welchem allein Leimkohl den Schlüſſel batte, 
eine Menge Flaſchen Wein niederlegte. Einige Tage 
nach dem Einbringen des Weines wollte Quandt den- 
ſelben anderweitig unterbringen und aus dem Keller des 
Leimkohl fortſchaffen. Mit Schrecken nahm er wahr, 
daß ihm von dem Weine 133 Flaſchen Champagner, 
Roth. und Rheinweine im Werthe von ca. 60 Thlrn. 
geſtohlen waren. Er befragte den Leimkohl über den 
Verbleib des Weines, dieſer verwies indeß auf die Un. 
cherheit des Kellers und gab zu verſtehen, daß der Wein 
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[Eingeſand n! a 
Der Schreiber des geftrigen Eingeſandts har einen 
Uebelſtand berührt, der, einmal angefacht wicht follte vor 
Beſeitigung deſſelben wieder erlöſchen. Es iſt nicht allein 
die volle Wahrbeit in dem geſtrigen Eingeſandt enthalten, 
ſondern es kommt noch binzu, daß man beim Paſſtren 
dieſer Straße ſelbſt als Käufer, durchgeſtoßen durch den 
dichten Stand der Verkäufer, von deren Bütten beſchmutzt 
und beſtändig durch eine große Pfütze, die durch das 
Ausgießen derielben hervorgerufen, Ju waten bat, fo bat 
fi dieſer Uebelſtand bereits ſo eingenistet, daß felbft 
nach Beendigung des Markts, was doch wenigſtens an 
Sonn- und Feiertagen der Fall, die Straße mit Bütten, 
Banken ꝛc. angefüllt iſt, ſo daß man nicht ſelten in Ver- 
legenheit kommt, ſich erſt Bahn brechen zu müſſen. Es 
iſt bier an der Zeit, darauf binzuwelſen, daß der äußere 
Fiſchmarkt ſ. 3. nur für Fiſcherbogte verpachtet wurde, 
die daſelbſt anlegten, woher die hölzernen Brücken dort 
ihren Urſprung nehmen, und nur cuf den drei Vor⸗ 
ſprüngen derſelben der Sit für Fiſchverkäufer geſtattet 


war, die Straße in ihrer ganzen Länge aber dem Publi 
kum zur freien Paſſage diente. Es heißt ein altes Sprich⸗ 
wort: „Wo kein Kläger, iſt kein Richter.“ Möge der 
Wohllöbliche Magiſtrat bierin eine Klage Tauſender dort 
Paſſirender ſehen und den Marktplatz auf feine ehe⸗ 
malige Ausdebnung beſchränken. Der innere Fiſchmarkt 
ift groß genug, um eine Ueberfüllung des äußern zu 
verhindern. Unus pro multis. 


Auflöſungen des Logogryphs in Nr. 119 d. Bl.: 
„Zähre — Aehre — Ehre“ 
7 eingegangen von Marie Denecke; W. Reimann; 
. Speer. 


„Meteorologiſche Beobachtungen. 


23 4| 336,09 3,4 NNO. mäß., bew., Nachts Reg. 
24| Si 332 97 3,3 Nördl. flau, bezog. u. regnig. 
121 333,72 5,6 NW. do. do. trübe. 


Aciffs- Rapport aus Neufahrwaſſer 
Angekommen am 24. Mai. 
Hutton, Swanland (SD.), v. Hull, m. Gütern. 

Geſegelt; 1 Schiff m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: NNW. 


Weſchloſſene Schiffs-Frachten vom 23. Mai. 
Bordeaux 45 Frs. u. 15 % pr. Laſt fichtene Balken; 
50 Frs. u. 15 pr. Laſt grade eichene Balken; 60 Frs. 
u. 15 % pr. Laſt eichene Plancons. Sheerneß 148 6 d 
pr. Load Balken; 16 8. 6 d pr. Load Deckdielen. Delfzyl 
oder Emden 8 Thlr. oder Leer 84 Thlr. pr. Laſt fichtene 
Balken. 


Börfen - Werkäufe zu Vanſig am 24. Mai. 
Weizen, 240 Laſt, 123 130pfd. fl. 610 — 720 
pr. 8öpfd. 
Roggen, 120. 21pfd. mit Geruch fl. 435 pr. 81àpfd. 
Angekomment Fremat. 
Engliſches Haus: 

Architek Koſſom a. St. Petersburg. Kaufl. Burg 

u. Schneider a. Berlin u. Prochownick a. Königsberg. 
Hotel de Berlin 

Die Kaufl. Meyer a. Hamburg, Elſtbein a. Göttingen, 
Eltze, Mihelfobu, Salomon, Baruch und Schubert aus 
Berlin u. Boy a. Glauchau. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Plehn a. Borkau u. Hering aus 
Mirau. Maſch. Fabrik. Gruſon a. Magdeburg. Die 
Kaufl. Penzkorn a. Offenbach, Loth a. Berlin, Hückſtädt 
a. Königsberg u. Wentzel a. Elbing. 

Hotel du Nord: 

Rüterzutsb. Baron v. Hammerſtein a. Schwartow. 
Zeur-Lieut. Straßner n. Fam. a. Danzig. Kaufmann 
Epbraim g. Berlin. 

Walter's Hotel:“ 

Ober Telegraphen⸗Inſp. Schrötter und Telegraphen⸗ 
Sekretair v. Brabender a. Königsberg. Rittergutsbeſ. 
Faber u. Fiedlin Kaufm. Reiß a. Berlin. Fabrikant 
Büchen bacher a. Fürth. Frau Gaſtwirtb Görſch a. Reitz. 

Hotel zum Kronprimen 

Die Kaufl. Bauer a. Görlitz, Frohne a. Mühlhauſen, 

Cohn, Nathan, Bodenſtein u. Lebram a. Berlin. 


An Geldbeiträgen für die chriſtliche Herberge iſt 
ferner eingekommen: 

Herr Diviſions⸗Prediger Collin, Reinertrag eines 
Conceris 100 Hr. Pfarrer Wendland 1 10. n 
— Frau von Reinbard 1% — Frau M. Halfpap 12 
— Aus Stargardt durch Hrn. Prediger Mannhardt 1 
— Hr. Superintend. Bertling 4% — Ungenannt 20%. 
— Durch Fräul, Bertling 1% — Hr. Superintendent 
Blech 2 % — Ungen. 1 % — Hr. Kreisrichter a. D. 
Schnaaſe 10 % — Hr. Epp 1 . r. Oberlehrer 
Küſter 1% — H. Nitſch 125 % — Aus Tiegenhof 15. . 
— Aus Elbing 1% — Aus Dirihau 1% — Hr. Beſt · 
vater 1% — Von der löblichen Schneider⸗Innung durch 
Hrn, Obermeister Pietih 10 % 10 %. — Ungen. 1%, 
worüber mit Dank quittirt wird. — Wer hilft weiter 
bauen? ? 
; Danzig, den 22. Mai 1867, 
Der Verwaltungsrath der chriftlichen Herberge. 


Reinicke. Aug. Momber. Steinwender. 


BRETTEN USE 
DITH beehren uns hiemit ergebenft anzu- 
zeigen, daß die polniſche Wallfahrts⸗ 
Prozeſſion der Kreuzbrüderſchaft zur Himmel⸗ 
fahrt Chriſti den 28. Mai c. aus der 
Pfarrkirche zu Oliva um 8 Uhr 

Morgens nach Neuſtadt beginnt. 

Die Vorſteher. 

Grünhole . Knof. 


FE Gijerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


die noch vor dem Feſte in 
meiner Fabrik moderniſirt 
ꝛc. werden ſollen, bitte ich 


Strahhüte, möglichſt bald einzuſchicken. 
A 


UgustTt nofnmann, 


Heil. Geiſtgaſſe Nr. 26. 


Veramwor'liche Medaticn, 


Neuigkeiten, welche beim Unterzeichneten vorräthig 
zu haben find: 


General Vogel von Falckenſtein. 
Ein Lebensbild für Preußens Jugend und Volk. 
Preis 2 Gr 6 . 


Graf Bismarck. Ein Lebensbild. Preis 15 n 
Dieſe mit vielem Scharfſinn abgefaßte Schrift ver⸗ 
folgt haupiſächlich den innern Entwickelungs⸗Gang 
Bismarcks von 1847 bis 1867, zeigt, wie derſelbe 
ſeit 1851 nur das große, nationale Ziel der Neu- 
Geſtaltung Deutſchlands erſtrebt hat und forſcht den 
Urſachen des Mißverſtändniſſes nach, welches die 
Biczmarck'ſche Politik von 1862 bis 1866 erfahren hat. 


Die Neugeſtaltung Deutſchlands 


mit dem Prager Frieden dom 23. Auguſt 1866 von 
Thaulow, Profeſſor zu Kiel. Preis 6 Sn. 


Wozu leben wir? — u. warum jetzt? 


Einladung zur Philoſophie an Jedermann von 
J. Freeſe. Preis 12 %. 6 . 


— 1 .. — * 

Himmliſche Stimmen an den Gräbern 
unſerer Lieben, oder: Worte des Troſtes an Alle, die 
an den Grüften weinen, überhaupt und die, welche 
über den Tod der von dem Schwerte des Krieges 
und der verheerenden Seuche unſerer Tage von ibrem 
Herzen geriſſenen theuern Häupter trauern. Preis 4% 


L. U Homann . Danzig, 


Landkarten», Kunſt und Buchhandlung, 
Jopengaſſe Nr. 19. 


Heute und morgen Fiſcheſſen 
bei J. Woyczuck, Hundehalle. 
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Neueſte Perlbeſätze 2 


bei 
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L Wallenberg. 
Große Gerbergaſſe 11. & 
S e a c 
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Bietoria - Theater. 


Sonnabend, 25. Mai. Engliſche Brautwerberei, 
oder: Eine Braut auf Lieferung. Luſtſpiel 
in 4 Akten von F Tietz. Hierauf: Salon pour 
Ia coupe des cheveux. Poeſſe mit Geſang 
in 1 Akt von S. Haber. 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten 


a { im großen 
Friedr⸗Wilh.⸗Schützenhaus⸗Saale 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr geöffnet. F. A. Zobel. 


Hotel du Nord. 
Nur noch 3 Tage bei 


freiem Eutree 
weltberühmtes manche 


Museum 
nur für erwachſene Herren 
geöffnet v. Morgens 9 Uhr 
bis Abends 10 Uhr. 

Jeder Beſucher bat für den an der Kaffe 
zu entnehmenden Katalog 21 Hn zu entrichten. 


Letzter Sonnabend. 
Gerichts - Sefretair T 75 


wünſcht, gleichviel in welcher Branche, eine Stellung 
reſp. Beſchäftigung. Adreſſen unter P. Z. 100 
werden in der Expedition d. Bl. erbeten. 


Bau- Bureau. 
Berlin, Melchiorſtr. 1. Entwürfe zu Bauten 


jeder Art, Koſten-Anſchläge, Leitung von Bauten, 
Lieferung von Bau- und Wohnbedarf. 


kan nad 0 . er ech 
Zum Ans und Verkauf ſämmtlicher in und ausländischer 
Staatspapiere, Coupons und fremder Geldſorten empfiehlt fich 


das Wechſel⸗ und Bank ⸗Geſchäft 


Benjamin Bernstein, 
Langenmarkt Nr. 31. 
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für Herren: 
Kalbleder⸗Schaftſtiefel 24 . bis 2 RM. 
20 H bis 2 7 25 He. 
Fahllederne beſte 23 bis 23 . ! 
Gummizug - Gamalhen 2 RA: 15 n bis 
2 Rh: 20 Her. 
Feinſte Lackſtiefel 3 4: 

„ Lackſchuhe 21 . bie 2 RM: 25 Ip: 
Feinſte Kalblederſchuhe 24 bis 24 22 
Doppelſohlige Stiefel 3 bis 34 3 8 
Rindlederne lackirte doppelſoblig 34 M. bis 
15 4 . 

Leichte Sommerſtiefel in feinftem Leder 2 MN 
25 Sn bis 3 AU g 8 
Herrenzeugfitefel mit Lackbeſatz 2% bis 3 Mt 


den eleganteſten Sachen. 


CCC 
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Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik 


Max Landsberg, 
77. Langgaſſe 77., | 


empfiehlt das größte fortirte Lager aller Sorten Herren- und Damen, ſowi Kinderſchuhe 
und empfiehlt beſonders ; 


Pariſer und Wiener Modenftiefeletten für Herren, Damen und Kinder, in 


Knabenſtiefel mit Schäften und Zügen 1.24: 10 n bis 2 RA: 
Gummiſchuhe, icht Petersburger und andere Sorten. 

3000 Paar Kinder und Mädchenſchuhe und Stiefeletten zu den billigſten Preiſen. 
Reparaturen jeder Art beſorge ich ſofort. 

Auswärtige Beſtellungen gegen Einſendung des Längenmaßes oder Probeſchuhes. 


Die Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik, 


Max Landsberg. 
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für Damen: 

Gamaſchen ohne Abſätze 1 
„ mit Abſätzen 1 M. 5 He. 
Feinſte ohne Abſätze 1 Nr 5 Igr bis 11 : 


„ mit „ 1 N 10 % bis 14 
Gummizug beſte 1 10 
Graue Gamaſchen 1%, 74 He bis 11 t 
Goldledertanzſchuhe mit Abſätzen und Roſetten 

1 KU: 10 He. 
Weiße Atlasſchuhe 1.4: 10 n bis 1 
17% He. 


Hohe Wadenſtiefel und 

Halbhobe „ N, 20 He bis 2 Mb: 
in ganz neuen Muſtern. 

Morgenſchuhe in allen Sorten. 


. NXT 
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en gros & en detail, 
Langgaſſe 77, 
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Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


